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lieben Christen g mein in dem er seın
1eses Buch zeichnet sich UrC| mehrere Verständnis der Rechtfertigung sprech-
Vorzüge vermittelt viele musik- und ingbar zusammenfasste. Aber auch
wissenschaftliche Kenntnisse, es ınter- Choräle Weihnachten oder Ostern
pretiert Luthers Lieder ın ihrem kultur- ehlten nicht Selbst die fünf „Haupt-

stücke seiner Katechismen hat el mıtgeschichtlichen Zusammenhang und
zeigt deren Wirkungsgeschichte ın Texten und elodien den Gemeinden
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rerschaft, soOweıt sıe den Gemeinden die sen. Auch Mehrstimmigkeit hatte
kirchenmusikalischen Arbeiten Luthers C  CT nichts einzuwenden.
nahebringen ll Im zweıten Teil werden „Luthers Lie-

Im ersten Teil wird Luther als „Dichter der 1mM Strom der Geschichte“ vorgestellt.
und Musikant“ geschildert. Luther hat Im Frühbarock wurde das Passionslied,
erst durch seın tudium der sieben „frei- das beim Wittenberger nicht gibt,

Künste“ in Erfurt, denen auch die MNE in die Gesangbücher aufgenommen,
UusL. gehörte, den Wert dieser „Kunst“ WOZU Paul ernar: den wichtigsten Be1-
ichtig schätzen elernt. Er betonte trag leistete. Im Pietismus traten Luthers

Lieder Z Wal noch nicht zurück, aber Ss1edass ZUuU jedem Gottesdienst Musik gehört.
Bilder für in Von „Handwerkern“ wurden durch viele NeEUeE Lieder erganzt:
geschaffen worden. Aufsiıe konnte 1m KIr- Johann Anastasıus Freylinghausen veröf-
chenraum verzichtet werden. 1C| aber fentlichte 1/04 eın Gesangbuch mıiıt 1/00
aufusı. Luther hat die Bedürfnisse der Liedern Ausführlic| geht der Vt. auf Jo-
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„Leisen” schon 1m spaten Mittelalter aktiv der wichtigen tellen seiner Kantaten

oder Passionen verwendete. Die Auf-in den Gottesdienst eingebracht hatten.
Aber Wal der erste, der das Gemeinde- klärung dagegen modernisierte die Texte
ied als festen Bestandtei ın die Gottes- des Reformators. Dem trat Johann Gott-
dienste aufgenommen hat hebt hervor, TI1E: Herder mıt dem Satz „Ich
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Liedern auf Quellen zurückgegriffen hat u  t, das Herz und den Mut en kön-
Dies VOL em Psalmen, deren Bot- NC, für Jahrhundert andern.“
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schaft er in Versen zusammenfasste. Aber 
auch mittelalterliche Hymnen oder Lei- 
sen hat er in deutscher Fassung den Ge- 
meinden zugänglich gemacht. Er hat auch 
Melodien geschaffen oder vorhandene für 
seine Texte umgeformt. Wichtig war ihm, 
dass Text und Melodie zusammenpassen. 
Das war ihm sowohl für die Liturgie in 
deutscher Sprache wie auch bei den Kir- 
chenliedern wichtig. Im Gottesdienst 
wurde alles gesungen - außer der Predigt.

Auch pädagogische Anliegen spiel- 
ten bei ihm eine Rolle. So schuf er früh 
Glaubenslieder wie ״Nun freut euch, 
lieben Christen g mein“, in dem er sein 
Verständnis der Rechtfertigung sprech- 
und singbar zusammenfasste. Aber auch 
Choräle zu Weihnachten oder Ostern 
fehlten nicht. Selbst die fünf ״Haupt- 
stücke“ seiner Katechismen hat er mit 
Texten und Melodien den Gemeinden 
nahezubringen versucht. Was den Ton- 
teil angeht, so griff er gerne auf einfache 
Weisen von Volksliedern zurück - diese 
hatten schon ihre Brauchbarkeit bewie- 
sen. Auch gegen Mehrstimmigkeit hatte 
er nichts einzuwenden.

Im zweiten Teil werden ״Luthers Lie- 
der im Strom der Geschichte“ vorgestellt. 
Im Frühbarock wurde das Passionslied, 
das es beim Wittenberger nicht gibt, 
neu in die Gesangbücher aufgenommen, 
wozu Paul Gerhardt den wichtigsten Bei- 
trag leistete. Im Pietismus traten Luthers 
Lieder zwar noch nicht zurück, aber sie 
wurden durch viele neue Lieder ergänzt: 
Johann Anastasius Freylinghausen veröf- 
fentlichte 1704 ein Gesangbuch mit 1700 
Liedern. Ausführlich geht der Vf. auf Jo- 
hann Sebastian Bach ein, der Lutherlie- 
der an wichtigen Stellen seiner Kantaten 
oder Passionen verwendete. Die Auf- 
klärung dagegen modernisierte die Texte 
des Reformators. Dem trat Johann Gott- 
fried Herder mit dem Satz entgegen: ״Ich 
weiß kaum, wie, wer ein Lied Luthers 
fühlt, das Herz und den Mut haben kön- 
ne, es für unser Jahrhundert zu ändern.“

auf dem Buchmarkt gefehlt hat. Sie wird 
sich durchsetzen und Bestand haben, 
weit über das anstehende Reformations- 
Jubiläum hinaus.

Albrecht Beutel

Gerhard Rödding: Ein neues Lied wir he- 
ben an. Martin Luthers Lieder und ihre 
Bedeutung für die Kirchenmusik, Neu- 
kirchen-Vluyn: Neukirchener Theologie 
2015,201S. - ISBN 978-3-7887-2917-2.

Dieses Buch zeichnet sich durch mehrere 
Vorzüge aus: Es vermittelt viele musik- 
wissenschaftliche Kenntnisse, es inter- 
pretiert Luthers Lieder in ihrem kultur- 
geschichtlichen Zusammenhang und 
es zeigt deren Wirkungsgeschichte in 
großen Zügen auf. Das alles geschieht in 
verständlicher Sprache, denn es ist nicht 
nur für Fachleute geschrieben, sondern 
vor allem für Sänger, Bläser und die Pfar- 
rerschaft, soweit sie den Gemeinden die 
kirchenmusikalischen Arbeiten Luthers 
nahebringen will.

Im ersten Teil wird Luther als ״Dichter 
und Musikant“ geschildert. Luther hat 
erst durch sein Studium der sieben ״frei- 
en Künste“ in Erfurt, zu denen auch die 
Musik gehörte, den Wert dieser ״Kunst“ 
richtig schätzen gelernt. Er betonte stets, 
dass zu jedem Gottesdienst Musik gehört. 
Bilder waren für ihn von ״Handwerkern“ 
geschaffen worden. Auf sie konnte im Kir- 
chenraum verzichtet werden. Nicht aber 
auf Musik. Luther hat die Bedürfnisse der 
Gemeinden klar erfasst, die sich durch 
 Leisen“ schon im späten Mittelalter aktiv״
in den Gottesdienst eingebracht hatten. 
Aber er war der erste, der das Gemeinde- 
lied als festen Bestandteil in die Gottes- 
dienste aufgenommen hat. R. hebt hervor, 
dass Luther für seine Dichtungen von 
Liedern auf Quellen zurückgegriffen hat. 
Dies waren vor allem Psalmen, deren Bot­
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Aber bis ın die Mitte des Jahrhunderts wird konstatiert, dieses zeichne sich
hinein gab noch rationalistische Ein- „VOTI em urc eine Historisierung des
fMüsse auf Gesangbücher. Denkens des Wittenberger Reformators

nter dem FEinfluss VonNn Romantik und uS , wobei insbesondere die „Kontinuli-
Erweckungsbewegung wurden Luthers tat und Diskontinuität se1ines Denkens
Lieder von jn  emn beachtet. Das setizte sich ZUT: mittelalterlichen eologie in
1Im Jahrhundert fort Singbewegung der Neueren Literatur anders gewichtet”
und liturgische Erneuerungsbewegungen werde 14) In vıer Abschnitten werden
etizten nach dem Ersten Weltkrieg auf dann eweils Zzwel Beiträge abgedruckt,
die alten Texte und elodien Luthers. Im die grundlegende Forschungsansätze
„Evangelischen Kirchengesangbuch” VonNn darstellen sollen ntier der Überschrift
1947 standen 304 Choräle, davon der „Reformatorische Erkenntnis“ werden

im erstien Abschnitt Beiträge VoOoN VolkerLieder Luthers Dass für das derzeitige
„Evangelische Gesangbuch” Luthertexte Leppin Ein reformatorischer Durch-
verändert wurden, nicht gul Er bruch?, und Von Berndt Hamm
möchte die heute noch verständlichen (Naher Orn und nahe na Luthers
Choräle Luthers original belassen und auf Tru Klosterjahre als Beginn seiıner rTe -

erklärungsbedürftige Texte Von ihm in formatorischen Neuorientierung,
Gesangbüchern verzichten. Aber vorgestellt. Der zweite Abschnitt befasst

dass in das „Gotteslob“ VON 2013 einige sich mıiıt der „Theologie als uns! des Un-
Lieder Luthers aufgenommen wurden, terscheidens“ mıiıt Beitraägen Von Gerhard
wird zufrieden festgestellt, zumal Luther Ebeling Das rechte Unterscheiden. Lu-
stark in Liturgie und Frömmigkeit der thers Anleitung Zu theologischer Urteils-
Kirche des Mittelalters verwurzelt \  W  A  Var. kraft, und Ulrich ar Die Ent-

deckung der Subjektivität des aubens.
Gerhard Müller Luthers Buß-, Schrift- und Gnadenver-

ständnis, Der dritte Abschnitt
widmet sich Luthers „Gottesanschau-
Uung und Christus mıiıt Beitragen

Christian Danz Hg.) Martin Luther, Von Martın €e1ls Die aC) Luthers,
Darmstadt: Wissenschaftliche Buch- und Jens Wolff uthers Arbeit
gesellschaft 2015, 229 ISBN Y/8-3- christologischen Metaphern, Im
534-26634-0 etzten Abschnitt geht N das Ihema

„Christliche Freiheit und Handeln ın der
Die vorliegende Publikation verfolgt 1t” mıit Beitragen von Dietrich Korsch
das Ziel, einen einführenden ber- (Freiheit als Summe. ber die Gestalt
1C über Grundtendenzen der ja  [ christlichen Lebens nach Martıiın Luther,
Forschung eologie Martın Lu- und einnar: chwarz uthers

re Von den drei tänden und die dreithers in theologiegeschichtlicher und
systematisch-theologischer Perspektive Dimensionen der Ethik,

bieten, indem nNeUeTE Forschungs- Soll für die Auswahl der einzelnen Bel-
beiträge U dem Zeitraum Von 1978 bis trage der Gesichtspunkt eitend SCWESCH
2010 prasentiert werden. In der Einfüh- sein, „daß möglichst unterschiedliche 16 -

1UN$ des Herausgebers werden zunächst prasentative Ansatze der Forschung VelI-
Grundlinien der Lutherforschung des treten sind“ (14), spiegelt sich das In

Jahrhunderts skizziert. Im 1C auf den abgedruckten Beitragen aum wider.
„das spezifische TO: der Auseinander- em auch die internationale Lu-
setzung mıt Luther 1m 21 Jahrhunder therforschung keine Berücksichtigung.
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wird konstatiert, dieses zeichne sich 
 vor allem durch eine Historisierung des״
Denkens des Wittenberger Reformators 
aus“, wobei insbesondere die ״Kontinui- 
tät und Diskontinuität seines Denkens 
zur mittelalterlichen Theologie ... in 
der neueren Literatur anders gewichtet“ 
werde (14). In vier Abschnitten werden 
dann jeweils zwei Beiträge abgedruckt, 
die grundlegende Forschungsansätze 
darstellen sollen. Unter der Überschrift 
 Reformatorische Erkenntnis“ werden״
im ersten Abschnitt Beiträge von Volker 
Leppin (Ein reformatorischer Durch- 
bruch?, 2006) und von Berndt Hamm 
(Naher Zorn und nahe Gnade. Luthers 
frühe Klosterjahre als Beginn seiner re- 
formatorischen Neuorientierung, 2010) 
vorgestellt. Der zweite Abschnitt befasst 
sich mit der ״Theologie als Kunst des Un- 
terscheidens“ mit Beiträgen von Gerhard 
Ebeling (Das rechte Unterscheiden. Lu- 
thers Anleitung zu theologischer Urteils- 
kraft, 1995) und Ulrich Barth (Die Ent- 
deckung der Subjektivität des Glaubens. 
Luthers Buß-, Schrift- und Gnadenver- 
ständnis, 2004). Der dritte Abschnitt 
widmet sich Luthers ״Gottesanschau- 
ung und Christusbild“ mit Beiträgen 
von Martin Seils (Die Sache Luthers, 
1985) und Jens Wolff (Luthers Arbeit an 
christologischen Metaphern, 2003). Im 
letzten Abschnitt geht es um das Thema 
 Christliche Freiheit und Handeln in der״
Welt“ mit Beiträgen von Dietrich Korsch 
(Freiheit als Summe. Über die Gestalt 
christlichen Lebens nach Martin Luther, 
1998) und Reinhard Schwarz (Luthers 
Lehre von den drei Ständen und die drei 
Dimensionen der Ethik, 1978).

Soll für die Auswahl der einzelnen Bei- 
träge der Gesichtspunkt leitend gewesen 
sein, ״daß möglichst unterschiedliche re- 
präsentative Ansätze der Forschung ver- 
treten sind“ (14), so spiegelt sich das in 
den abgedruckten Beiträgen kaum wider. 
Zudem findet auch die internationale Lu- 
therforschung keine Berücksichtigung.

Aber bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts 
hinein gab es noch rationalistische Ein- 
flüsse auf Gesangbücher.

Unter dem Einfluss von Romantik und 
Erweckungsbewegung wurden Luthers 
Lieder von neuem beachtet. Das setzte sich 
im 20. Jahrhundert fort: Singbewegung 
und liturgische Erneuerungsbewegungen 
setzten nach dem Ersten Weltkrieg auf 
die alten Texte und Melodien Luthers. Im 
 Evangelischen Kirchengesangbuch“ von״
1947 standen 394 Choräle, davon 32 der 
37 Lieder Luthers. Dass für das derzeitige 
 Evangelische Gesangbuch“ Luthertexte״
verändert wurden, findet R. nicht gut. Er 
möchte die heute noch verständlichen 
Choräle Luthers original belassen und auf 
erklärungsbedürftige Texte von ihm in 
unseren Gesangbüchern verzichten. Aber 
dass in das ״Gotteslob“ von 2013 einige 
Lieder Luthers aufgenommen wurden, 
wird zufrieden festgestellt, zumal Luther 
stark in Liturgie und Frömmigkeit der 
Kirche des Mittelalters verwurzelt war.

Gerhard Müller

Christian Danz (Hg.): Martin Luther, 
Darmstadt: Wissenschaftliche Buch- 
gesellschaft 2015, 229 S. - ISBN 978-3- 
534-26634-0.

Die vorliegende Publikation verfolgt 
das Ziel, einen einführenden Über- 
blick über Grundtendenzen der neueren 
Forschung zur Theologie Martin Lu- 
thers in theologiegeschichtlicher und 
systematisch-theologischer Perspektive 
zu bieten, indem neuere Forschungs- 
beiträge aus dem Zeitraum von 1978 bis 
2010 präsentiert werden. In der Einfüh- 
rung des Herausgebers werden zunächst 
Grundlinien der Lutherforschung des 
20. Jahrhunderts skizziert. Im Blick auf 
 -das spezifische Profil der Auseinander״
Setzung mit Luther im 21. Jahrhundert“


